
waltungsgebäudes darbietet. Sie reflektiert, in einer 
für den Innenbau älthetifch notwendigen, feiner 
gegliederten Weife, die Hauptproportionen der 
Faffade: fchmale Viereckpfeiler mit jonifierenden 
Kapitellen, die durch drei Stockwerke hindurch­
gehen, darüber kurz gedrungene, enJ geltellte 
StüBen, attika artig durch ein Kranzgefims von der 
großen Ordnung gefchieden; fie tragen die Glas­
decke auf einern plaltifch als fekundär charakteri­
fierten Architrav. Und ebenfo leitet der hier noch 
in Abb.215 wiedergegebene, nach der Vorder­
front zu gelegene große SiBungsfaal im erlten 
Obergefchoß aus der Faffadenarchitektur feine 
innenräumliche Gliederung ab, indem den Pfei-

~ 1 ! I!. : :! J 1. 1 

gewiß auch daran, daß fi~h allmählich eine Um­
geltaltung diefer neuelten Architektur aus dem 
Exzentrifchen in's Konzentrifche, aus einer indi­
vidualifierenden Romantik in' s Klaffifche und 
T ypifche vollzogen hatte. 
In wie Itarkem Maße gerade Peter Behrens an 
ihr teilgenommen, ging mit Ausführlichkeit aus 
der bisherigen DarIteIlung hervor. Man mag es 
vielleicht bedauern, daß die myltifche Liebe, die 
eigengeartete älthetifche Emotion, die fich für 
jedes einzelne Stück der damaligen BehrensTchen 
Architektur in befonderer Weife einfeBte und 
es ganz apart ausgeltaltete, nicht mehr in gleicher 
quantitativer Ausdehnung jeder Partikel feiner 

Abb. 206. Verwdltungsgebäude der Mannesmdnnröhren-Werke in Dürreldorf. 1911 bis 1912. 
Längsrdlllitt von Norden nach SÜdel1- G..gerrchnitt von Onen nach Werten durch die Slockwerktreppe in der Südortccke des Hinternügels 

lern der ausfpringenden Erker die Architrave und 
Kaffetten der Decke, Säulen und Türen, Pilalter 
und Rechteckfelder der Umfaffungswände rhyth­
mifch entrprechen. 
17. NEUBAU DER KAISERL. DEUTSCHEN 
BOTSCHAFT IN ST. PETERSBURG. Nur zwölf 
Jahre, und doch ein langer künltlerifcher Weg 
liegt zwifchen den architektonifchen Anfängen 
von Peter Behrens in Darmltadt als baukünlt­
lerifchem Sezeffionilt und feiner offiziellen T ätig­
keit für die deutrche Regierung, dem Botfchafh­
gebäude in St. Petersburg von 1911 bis 1912. In 
dider entwicklungsreichen Zeit hat fich viel mehr 
als die bloße Gefinnung gewandelt, und wenn 
heute der ja Itets konfervative öffentliche Auf­
traggeber fein Vertrauen ebenfalls jenen ein­
Iligen Sturmgefellen entgegenzubringen wagt, die 
vor mehr als einern Jahrzehnt die moderne nu!)­
künltlerifche Bewegung inaugurierten, fo liegt das 

jeBigen baukünnlerifchen Werke zuteil wird, die 
fich hdufig mit einer weniger felbltdndigen Form, 
generell abgeleitet aus dem großen Allgemeinen 
des architektonifchen Haupttypus, begnügen 
müffen. Liegt aber nicht gerade in diefem typi­
fierenden Unterordnen aller Einzelheiten unter 
das alleinherrfchende, einzige Individuum des 
«Kunltganzen» eine höhere architektonifche Ein­
ficht, ein großer äfl:hetifcher Takt, der das nu!)­
künnlerifche Obiekt nicht in die Abfolutheit des 
freien Kunltwerks hinaufrücken will, fondern es 
vielmehr, gerade durch die Indifferenz feiner 
Teile für das individuelle Erregungsmoment, zum 
dienenden Kunll:werk Il:empelt und es fo als einen 
fich «Il:ilvoll» bdcheidenden Hintergrund kenn­
zeichnet, vor dem fein geill:iges Korrelat, der 
moderne Menfch, lebt und genießt?l) 
') Vergl. Georg Simmel, oben S. 104 Anm. 1 und Broder 
Chrin:idnfen, oben S. 135 Anm. 1. 
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Die Seele, deren architektonirches Gehiiure das 
in der kurzen Spanne von nur 11(2 Jahren er­
richtete Kairerl. deutrche Botrchaftsgebiiude in 
St. Petenburg darll:ellt, ill: der Staatskonrervatismus 
der alten preußirch-deutrchen Diplomatie. Maje­
Il:dtirch Il:renge und vornehm reprdfentative 
Formen waren hier geboten von einer Sprache, 
die bei aller Modernitiit doch die organirchen 
Vorausre!)ungen unrerer Gefamtbildung, die klar­
IIrche Antike, berückllchtigt. 
SITUATION UND GRUNDRISS. Behrens' 
Neubau der Kairerl. deutrchen Botrchaft erhebt 
IIch auf deren altem Grundll:ück in der impo­
ranten F aITadenliinge von 58 m an einem der monu­
mentalll:en Plii!)e der Innenll:adt St. Petenburgs, 
dem Iraakspla!), an der Ecke der Monkaja, einer der 

Abb. 207. Verwaltungsgebäude der Mannesmannröhren­
Werke in DülTeidorf. 1911 bis 1912. Eckdetail im Modell 
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Hauptgerchiiftsll:raßen. Diefes Eckgrundll:ück ill: 
rchiefwinklig, und überdies bildet die Pla!)wand 
an dem Einlauf der Monkaja einen zurück­
weichenden Knick. Der Künll:ler wußte mit 
größtem Il:iidtebaulichen Feinllnn aus dierer Not 
eine Tugend zu machen, indem er reinen Palall: 
in zwei relbll:iindig aneinandergerchobene Trakte 
zerlegte: Der nach dem Iraakspla!) zu liegende 
Haupttrakt wurde zu der 49,5 m langen Reprii­
rentatiomfront durch das dreifache Portal, die 
Stufen attika und deren monumentalen Figuren­
auHa!) zentralillert. Dagegen mußte der nahezu 
50 m lange Seitenflügel an der Monkaja, reiner 
auch in der FaITadengliederung ausgedrückten 
architektonirchen Unterordnung gemiiß, mit reiner 
rchiefen Seitenfront am Iraakspla!) zurückweichen, 
die aber rechtwinklig zu reiner Hauptfront an 
der Monkaja Il:eht. Diere Seitenfront des Neben­
flügeIs bildet nun eine Flucht mit dem Palall: 
auf dem gegenüberliegenden Eckgrundll:ück der 
Monkaja, rodaß deren Straßeneinlauf in den 
Pla!) architektonirch klar gerahmt errcheint. . 
Aus dierer Winkelform der Hauptlltuation ent­
wickelt IIch auch die ge[amte architektonirche 
Auf teilung des GrundriITes (Abb. 216 und 217): 
Die dominierende Achre liiuft von dem großen 
Portal in der Mitte der Iraabpla!)faITade durch 
den doppelten Portikus und die monumentale 
Erdgerchoßhalle über eine kleine Freitreppe in 
den Gartenhof. Seine von Kolonnaden flankierten 
Seiten konvergieren rymmetrirch, um die durch die 
Straßen flucht der Monkaja verurrachte Schriige 
des Flügelbaus auszugleichen, auf ein niedrigeres, 
rur Stallungen bell:immtes Rückgebiiude hin. Le!)­
teres belltzt in reiner Mitte eine Durchfuhrt nach 
dem auch von der Monkaja aus direkt erreich­
baren Hinterhof. - Dierer trapezförmige Garten­
hof bildet romitin reiner malerirch raumll:eigernden 
Wirkung einen iihnlichen architektonirchen Vor­
pla!) zu der einfach monumentalen GartenfaITade 
des Thronraales wie die IIch analog in der Tiefen­
richtung erweiternden Plii!)e des römi[chen Barock, 
z. B. die Piazza del Campidoglio und der eigent­
liche Vorpla!), die Piazza retta Lorenzo Berninis, 
vor St. Peter. I) 
Rechtwinklig zu der mittleren Parterrehalle Il:eigt 
die große Prunktreppe zu den Paraderiiumen in 
einem einzigen Zuge hinauf, der berühmten Scala 
regia im Vatikan vergleichbar. Hinter ihr liegt 
im Erdgerchoß die weite quadratirche Kanzlei­
diele, von vier mittleren Pfeilern, die die Unter­
I) Vgl. A. E. Brinkmann. Plal) und Monument. Berlin 1908. 
S. 42 bis 45, Abb. 11 und 12. S. 51 bis 56, Abb. 15 und 16. 



Abb. 208. Verwaltungsgebäude deI' Mannesmannröhren-Werke in Dü[feldorf. 1911 bis 1912. Portaldetail der Rheinufelfa[fade. 
Figürliches Relief von Eberhard Encke 
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zugsbalken tragen, gell:ütt, während auf der an­
deren Seite der Halle die reichlichen Garderoben 
angeordnet lind. Breite Korridore durchziehen 
in den Längsachren die beiden Erdgdchoßflügel 
und ermöglichen den Zutritt zu den vielen, beider­
reits gereihten Bureau- und Wohnräumen. -
Die zentrale 
Stellung im 

Oberge­
rchoßnimmt 

über der 
Treppen­

halle der mo­
numentale 
Thronraal 

ein,denman 
von dem 
Vell:ibül aus 
von eIner 
Seite herbe­
tritt. Mit ihm 
in enger ar-
chitektoni­

rcher Verbin­
dunglindge­
gen die Stra­
ße zu eine 
lange Flucht 

quadrati­
rcher prunk­
voller Emp-
fangsralom 

gelegt, wäh­
rend öll:lich 
von hier lich 
noch ein gro· 
ßer Speire­
raal für fell:­
liche Gele-

genheiten 
erll:reckt.Da­
gegen fchlie­

gruppen erforderte natürlich feine be fond eren 
Organe des Verkehrs zu ihnen: Nur für den eigent­
lichen Verkehr zu der Wohnung des Botfchafters 
und den Empfangsräumen ill: die zentrale Erd­
gefchoßhalle mit der großen Lauftreppe bell:immt, 
inderren für die eigentlichen Gdchäftsräume 

die quadrate 
Kanzleihalle 
den Mittel­
punktabgibt. 

Von den 
Zimmern ' 

desBotrchaf­
ters und der 
Botrchafte­
rin im 1.Ge­
rchoß Il:eigt 
eine be fon­
dere Treppe 
zu den obe­
ren Privat­
räumen des 
Botfchaften 
hinauf, ohne 
daß diefe in 
offenem Zu-

fammen­
hange mit 
der Haupt­
treppe, die 
von derHalle 
hinaufführt, 
inBerührung 
kommt. Und 
ebenfo larren 
lich die Bu­
reaux, die 

Wirtfchafts-
zimmer des 

ßen uch nach Abb.209. Verwaltungsgebäude der Mannesmannrähren-Werke in DürreldOlf. 1911 bis 1912. 

Oberge­
fchorres, die 
Stallungen 

im Hof ufw. 
aufbefonde-Well:enzu,in Miltelhalle und Blick auf die Haupltreppe 

dem an der 
Morskaja gelegenen Flügel, die Zimmer des Bot­
rchafters felbll: rowie die Wohnung des Botrchafh­
rats an. Der dritte, niedriger gehaltene Stock 
enthält um Korridore gereiht die notwendigen 
Schlaf~, Bade- und Wirtrchaftszimmer. 
Der Kombinatiomreichtum dierer vielfältigen und 
ihrem verfchiedenen Zweck nach gegen- und 
untereinander abgell:uften Räume und Raum-
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ren Wegen, 
Treppen, Perfonenaufzügen erreichen, die die 
Reprärentatiomgemächer ganz unberührt larren. 
AUFBAU UND FASSADEN. Die Mannigfaltig­
keit dides Planes bändigen Farraden von größter 
Einfachheit, von einer idealill:irchen Architektur, 
deren großzügig rhythmircher Adel nichts von der 
kompliziertenZ weck mäßigkeit des Haminnern ver­
rät. 17,5 m in der Hauptfront, etwas weniger in der 



Seitenfront, Iteigt der in feiner Gefamtlänge etwa 
100 m meffende gewaltige Faffadenblock ganz aus 
rotgrauem finnifchen Granit empor. Das fchöne 
Steinmaterial tritt in dem fonoren GegenfaB der 
glatten Säulen und der tief dazwifchen liegenden, 
rultizierten Fenltertraveen voll lebendiger Plallizi­
tät in die Erfcheinung. Die in die rauhe Oberfläche 

.,., 

Die fünfzehn T raveen der Hauptfront am lfaaks­
plaB (Abb. 218) lind durch koloffale Halbfäulen 
auf bündigem, niederem Stufenfockel monu­
mentdl hervorgehoben, die von diefem bis zum 
Kranzgelims durchgehen. Die Reihe der vierzehn 
Halbfäulen fchließen beiderfeits Itarke Rechteck­
pfeiler ab, während die faffaden des Neben-

I 
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Abb. 210 und 211. Entwurf zu einem Verwdltungsgebäude der Continentdl-Kilutrchuk- und Guttdperchdkompdnie in Hdnnover. 
1912. Grund"iß des Erd- und Obergerchorfes 

gerade eingefchnittenen Fenlter reihen lich in 
gleichmäßigen, nicht zu breiten Achfenweiten an­
einander, in ihrer Höhe dynamirch funktionell von 
unten nach oben abgeltuft: mittelhohe Sockelge­
fchoßfenlter, die majeltätifchen großen fenlter des 
repräfentierenden erlten Obergefchoffes und wie­
der kleinere fenll:er des den gewöhnlichen Lebem­
bedürfniffen dienenden, oberll:en Stockwerks. 

flügels an der Morskaja lich mit flachen Pilall:ern 
begnügen müffen. Der bis oben hin kaum ver­
jüngte ~erfchnitt der Halbfäulen errcheint als 
überhöhter Halbkreis, und fo ähneln lie in allem 
fehr den oben gelChilderten Rundpfeilern an der 
Faffade der Kleinmotorenfabrik1

), nur daß hier 
die Form ihren architektonirchen Ausdruck be­
') Siehe oben S. 145. 
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deutend verfeinert. Dazu trägt auch die glatte, nur 
grob gefi:ockteOberflächenbehandlung derSäulen­
trommeln linnfällig bei, fodaß die ganzen Säulen 
als energifch gefpannte Glieder gegenüber der 
Maffigkeit der rauhen Boffenfüllungen wirken. 
Der Reihenrhythmus diefer Halbfäulentraveen 
konzentriert lich mäßig fi:ark in dem drei Achfen 
umfaffenden Mittelportal, ddS feine Betonung 
durch die den einheitlichen Sockel unterbrechen­
den, wenigen vorgelagerten Stufen, vor allem 
aber durch feine plafi:irche Aushöhlung in der 
2,5 m tiefen Vorhalle empfängt. Über ihm 
fpringen in den Säulenintervallen außerdem drei 

ponierend als lich dem Berchauer aufdrängendes 
Nahbild durch feine Eigenfchaft des kubifch Greif­
baren. Währenddem errcheint die Botrchafufaffade 
ganz als ein zu ausgebreiteter Fläche beruhigtes 
Fernbild, das Leben und fühlbare Schönheit aus­
fi:römtin dem dynamirchen Widerfpiel der zu einan­
der abgewogenen und lich gegenfeitig fi:eigernden, 
einfachen Architekturlinien einer Reliefebene. 
Und fo wird demgemäß der Standpunkt des Be­
rchauen bei bei den Bauten ein verrchiedener fein 
müffen: bei der Botrchaft renkrecht dem MitteI­
portal gegenüber, bei dem Verwaltungsgebäude 
für Mannesmann rchräg über Eck auf dem gegen-

Abb. 212. Entwurf zu einem Verwaltung.gebäude der Continental-Kautrchuk- und Guttaperchakompanie in Hannover. 1912. 
Längenrchnitt 

kleine Balkom vor. - Die haupträchlichfi:e mo­
narchifche Zentralilierung erhält die Ifaahplats­
faffade aber erfi: in der Gelimszone, über der 
lich in ganzer Breite eine flach abgetreppte 
Attika erhebt. Am ihr wächfi: der Sockel einer 
majefi:ätirchen Skulpturengruppe hervor, zwei 
nebeneinander fi:ehende Roffebändiger, die klaf­
lirch ausdrucksvollen Arbeiten des Berliner Bild­
hauen Eberhard Encke.-
Es ifi: intereffant, die monumentale Flächen­
haftigkeit diefer Botrchafhfaffade, welche fafi: wie 
eine moderne Variation über das neuhellenirche 
Thema des Brandenburger Ton in Berlin an­
mutet, im Hinblick auf die Art, wie lie die Situation 
beherrrcht, mit einem andern großen Repräfen­
tatiombau von Behrens zu vergleichen, dem Ver­
waltungsgebäude der Mannesmannröhren-Werke 
in Düffeldorf : Deffen Großkörperlichkeit wirkt im-
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überliegenden Rheinufer, fodaß noch der ganze 
Bauklots in' s Sehfeld zu fallen kommt. -
Auch die vier in gefeldertem Puts ausgeführten 
Innenfaffaden, die den Gartenhof des Botrchafter­
palais umziehen, lind auf jene klaffilChe Flächen­
haftigkeit gellimmt. Von dem nach hinten zu, dem 
Thronfaalevorgelegten, rchmalen Balkon lieht man 
die beiden ballu fi:radengekrönten Säulengänge der 
Seitenflügel auf eine zentrale Faffade konver­
gieren, die als rchließende Kuliffe gegen die 
dahinter liegenden Baulichkeiten der italienifchen 
Botrchaft zu dienen hat (Abb. 221). Sie ifi: als 
rhythmifche Pilafi:ertravee mit breiter Mitte und 
rchmalen Seiten aufgeteilt. Ihr Giebel zeigt die 
bereits bekannte, abgetreppte Segmentform, die 
der Künfi:ler feinerzeit auch an dem Endpavillon 
in dem klaflifchen Hof des Vereins deutfcher Port­
landzementfabrikanten auf der Berliner Ton-, 



Abb. 213. EntwUlf zu einem Verwaltungsgebäude der Continental-Kautrchuk- und Guttaperchakompanie in Hannover. 1912. Hauptanficht 
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Zement- und Kalkindultrieausltellung von 1910 
verwandt hatte (S.o. Abb.137). - Der Farraden­
blick gegen den Thronraal felblt (Abb.220) wieder­
holt die Itatifche Differenzierung der Öffnungs­
größen der Außenfeite in einer vorbildlich ein­
fachen Weife, bei der man an die fchönlten Höfe 
des deutfehen Barock, an Andreas Schlüters groß­
zügige Hofgliederung im Königlichen Schloß zu 
Berlin, etwa denken mag. -
DIE INNENARCHITEKTUR. Aus dem Geilt 
desfelben klaffifch preußifchen Stils erfcheint auch 
die Interieurkunlt der Botfchaft erwachfen: Ihre 
Innenräume find eine Erfüllung jenes Ausfpruchs 
Otto Julius Bierbaums, den diefer rchon 1897 

über Behrens' architektonirche Fähigkeiten und 
deren zukünftige Realifierung getan: 1) «Man 
Itellt fich Hallen, Treppenräume, Säle vor, alles 
in einem großen freien Stil. ohne viel Kleinwerk. 
Viel Raum, viel Licht, ein Zug von einramer Vor­
nehmheit, die eine Scheu hat, fich intim zu 
zeigen, ein wenig kalt. Ich möchte ragen nord­
deutfch patrizierhaft». -
Betritt man durch den dreifachen Windfang die 
riefige Mittelhalle des Erdgdchorres, fo umfängt 
einen ein marmorglänzender Raum von dorirchem 
Klaffizismus (Abb. 222). Der großzügige Platten­
belag feines Bodens, die plaltifch vertieften Kaf­
fetten der Decke, einer verpul)ten Betonbalken­

decke mit eingezogenen 
Profilen, die fchweren dun­
keln Säulen und die in ein­
facher Kraft durchgebilde­
ten, ebenfalls dunkeln Tür­
flügel, beide als Valeurkon­
traltezu der fonll:igen fchnee­
igen Umgebung, klingen an 
wie eine neuzeitige Erinne­
rung an Schinkels Schloß 
Orianda in der Krim oder 
an fein Altes Mufeum in 
Berlin. Dem entfprechen 
auch in der Raumperfpek­
tive die von Säulen flan­
kierten achfialen Ausblicke 
nach verfchiedenen Seiten, 
nach hinten durch den Gar­
tenhof auf die Farrade des 
vorgelagerten StallflügeIs 
mit dem mittleren T orab­
fchluß, nach links l:Iie in einem 
Zuge aufll:eigende Prunk­
treppe zu dem Thronfaal. 
Ihre Einfarrung bilden wie­
der jene gedrungenen Säu­
len, welche zierlich vergol­
dete Geländer, in Form 
einer Doppelranke aus gro­
ßen Stufenfockein empor­
fprießend, verbinden. 
Das die Treppe aufneh­
mende Veltibül des Ober­
gefchorres zeigt auch wieder 
einen Marmorboden. Seine 
Wände erfcheinen in feinem 
Pul) behandelt und fchlieBen 

Abb. 214. Entwurf zu einem Verwaltungsgebäude der Continental-Kautrchuk- und Gutta- I) Siehe NI'. 7 der Literatur über 
perdlakompanie in Hannover. 1912. Zentrale Halle Behrem. 

186 



oben in einem in Sgrdfitto 
von Hdm W dgner dusge­
führten, rings umldufen­
den Triglyphon db, dem 
eine quer gelegteBdlken­
decke in Stuck entrpricht. 
Dds Veltibül bildet die 
rdumälthetifche Vorbe­
reitung zu dem großen 
Thronfddl: Diefer zeigt 
duf feiner Eingdngsreite 
den fich duf zwei run­
den Stufen erhebenden 
Thronreffel mit dem von 
feierlichen Pildlterrdh­
men umgebenen Kdifer­
bild ddrüber , und dn 
der gegenüber liegenden 
Schmdlwdnd, wieder zwi­
rchen rymmetrifchen Tü­
ren, einen prächtigen 
offenen Kdmin, zu deffen 
Häupten lich eine Mulik- Abb.215. Entwurf zu einem Verwaltungsgebäude der Continental-Kautrchuk- und Guttapercha-
loge mit vergoldetem kompanie in Hannover. 1912. Sil)ungsraal im erllen Obergerchoß 

Gitter duftUt. Die Sddl-
wände dUS fein gedrbeitetem Stucco lultro er­
rcheinen in rchön proportionierte, fenkrechte 
Felder dufgelölt, deren Zentren von Dr. Hdm 
W dgner in Rom gemdlte Meddillom bilden. 
Di~ großen gliedernden Pildfter, die Türum­
rdhmungen und der W dndrockel lind dUS dem­
reiben weißen, leicht geäderten Cdldcdttdmdr­
mor, wie er dUch in der Erdgefchoßhdlle vor­
herrrcht. Die dUS feinem Stuckglättpu!) befteh­
ende, kräftige Kdffettendecke birgt in jedem ihrer 
Qyddrdte:einen vergoldeten f1dchen Kronreif elek­
trifcher Birnen. Spdrfdme Vergoldungen beleben 
die Decke, wie dUch den lich unter ihr herzieh­
enden, leicht orndmentierten Fries und bilden 
1'0 die fdrbige Vermittlung zu den unteren Sddl­
wänden, die mdncherlei goldene Reflexe dn den 
Dübeln und W dndleuchtern duHchimmern Idffen. 
Ein Ahornpdrkett mit Ebenholzeinldgen, weiß­
feidene AtldSvorhänge mit Goldftickerei dn den 
hohen Fenftern ndch dem Gdrtenhof und dlt­
goldene Polfl:erftoffe vervollll:ändigen diere präch­
tig reiche Innenll:immung. -
Wie in der Erdgefchoßhdlle fteigert lich der 
dUS dem fdrbigen und Orndmentdlen gewonnene 
Gefichtseindruck durch die rdumdrchitektonirchen 
Verbindungen und Erweiterungen dides Sddles 
mit dnderen Gemächern: In feiner Längsflucht ill: 
unter der gendnnten Mulikempore ein niedriges, 

rchmdles Teezimmer dngeordnet, um die Zirku­
Idtion zwirchen den Empfdngsräumen zu be­
günftigen. Es ift vollftändig in hell glänzendem 
Erchenholz dusgetäfelt. W dndrchränke mit ge­
fchliffenen Gldstüren geben die ddzu pdffende 
Ergänzung. -
In reiner Qyerrichtung erweitert lich der Thron­
rddl ndch der Strdße zu durch drei Säulenintervdlle 
in einem qUddrdten Empfdngsrdlon, den zwei 
dndloge Räume f1dnkieren. Dider Mittelrdum re!)t 
dls drchitektonirche Erweiterung des Thronfddles 
deffen V dleursdkkord fort: er ift in weißem Ahorn­
holz mit rchwdrzen Ebenholzeinldgen dusgeftdttet. 
Die Wirkung der vergoldeten Decke vervoll­
ftändigen goldene Möbel mit dltgoldenen, ge­
wirkten Bezügen. Seine Decke in Gold zeigt ein 
äußerft reich kdffettiertes Mufter, ein qUddrdtes 
Mittelfeld mit neun über Eck geftellten Rdnd­
qUddrdten, dds in reinem flimmernden Ober­
flächen leben dn die Zierlichkeit der venezidnifchen 
Rendiffdnce gemdhnt. Unter der Decke läuft ein 
herdldifcher Fries von goldenen Adlern herum. 
Links von dem fchwdrz-weißen Empfdngsfdlon 
befindet lich ein dnderer in grün-weiß mit dU'l­
gerundeten Winkeln, dbgerundeten Türfüllungen 
und Verkleidungsrdhmen. Die gdnze Stoffbe­
rpdnnung von W dnd und Möbeln ill: hier in grün, 
kontrdll:iel'end hierzu die Holzvertäfelung und die 
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Orundriß des Hauptgerchorfes. 

49 Treppe. 103-108 Botrchaftsrat,wohnung. 109 Portier. 110-118 Botrdlaftsratswohnung. 114, 115, 118 fremdenzimmer. 116 Än­
richte. 117 Ovaler Speireraum. 119 B.ld. 120 Rauchzimmer. 121 Botrchaftstreppe. 122 Zimmer des Herrn. 123 Zimmer der Dame. 
124 Treppcnvertibül. 125, 126 Empfangrräume.'" 127 Thronfdal. 128 Teezimmer. 129 Empfangsraum. 130 Großer Speireraal. 

131 Silber'ammer. 132 Änrichte 

'." " '1 
Grundriß des Erdocfchorrcs. 

44 Durchrahrt. 45 Nebe neingang . 45 Wandelhalle. 46-48, 50, 51, 53, 54 Kanzleirlliswohnung. 49 TrePPe", 55 Bureau. 57 Regiftratur. 
58 Kttnzlcivorfiand. 59 Erftcr Legationsrekretc1r. 60 Bolfdlafhrat. 61,74 Kanzleihalle. 62,Trerfor. 63-68 Kanzleirdumc. 70 Aktenraum. 
71 ,73 Halle. 74 Kanzleihalle. 75 Halle. 76-78 Windfang. 79 Portikus. 80, 81 Kanzleirdumc. 83 Damengarderobe. 84 Hert·co­
garderobe. 85 Leibjäger. 86, 87 Kanzlciriiumc. 88-90 Leibjägcrwohnung. 91 Ncbcotreppe. 92 Garage. 93 Gefchirrkammer. 

94 Treppe. 95 Wandelhalle. 96 Warchkad,e. 98 Pferden.11. 99 Durchfahrt. 100 Hausknecht 

Abb. 216 und 217. Kairerl. Deutfehe Botlchaft am lraaksplal) in St. Petersburg. 1911 bis 1912 



Abb. 218. Kdiferl. Deutrche Botrchdft dffi Ifdakspld§ in SI. Petenburg. 1911 bu1912. Hauptfa[fdde 
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Decke in weiß gehdlten. Von le!)terer hängt ein 
Kronleuchter tief herdb mit einer großen Aldbdlter­
fchdle, die dds direkte Licht duffängt, es gegen die 
helle Decke reflektiert und fo die indirekte, diffufe 
Beleuchtung erzeugt, die Behrens der hdrten, 
konzentriert direkten Itets vorgezogen hdt. 
Der dritte Empfdngsfddl, duf der gegenüber­
liegenden Seite, iIl: von Brültungshöhe db gdnz mit 
gewebten Stoffen befpdnnt, deren oblonge Felder 
gleichfdlls gewebte Bordüren einfdrren. In der 
Mitte ein Kronleuchter, ein offenes Cheminee mit 
einem Bild der Königin Luife von Arthur Kdmpf 
ddrüber, endlich dds Pdrkett mit feiner feinen 

der Flügeltüren und der duf den Pld!) hindus­
gehenden Fenlter. Der Eingdngswdnd gegenüber 
erfcheint in einer Mdrmornifche ein f1dcher BdlIin­
brunnen mit einer vergoldeten Bronzefigur des 
Berliner Bildhduers Emil Renker dufgeltellt. Den 
blduen Bezügen der weiß Idckierten Holzmöbel 
entfprechen fchwere bldue Vorhänge dn den 
Fenltern. -
Die dn der dnderen Frontecke,Jinks vom Thronfddl, 
lich dnfchließenden Privdträume des Botfchdfters 
eröffnet der Sdlon feiner Gemdhlin, in der durch 
die Deckenbildung konzentrierten O!!ddrdtform 
den drei offiziellen Empfdngsfälen dndlog: Wie 

1Hl1Hl1IB 1IB1IB1IB 1Hl 1IB 
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Abb.219. Kaife,-I. Deutrehe Botlchafl: am Ifaaksplal) in 5t. Petersburg. 1911 bis 1912. Querrchnitt 

Mädndereinfdrrung vervollltändigen diefe dusge­
fprochen kldlIifch-weiche Innenltimmung. 
Aus diefem dritten Empfdngsfdlon geldngt mdn 
in den großen Speifefddl, der lich quer in der 
gdnzen Tiefe des Flügels dm Ifddkspld!) erltreckt. 
Im Gegenfd!)e zu den drei leicht orndmentdl 
gehdltenen Sdlons fchlägt er wieder die reprä­
fentdtive Note des Thronfddls dn, mit dem er 
durch dds Teezimmer in Verbindung Iteht. An 
feiner hinteren SchmdJreite hdt er eine Anrichte, 
wieder mit einer von goldener Gitterbrültung 
gefdßten Mufikempore ddrüber. Die Decke des 
Speifefddls belteht dUS einer über Eck geItelIten 
Kdrrettierung, die duf einem ringsum Idufenden 
Konfolengefims ruht. Die in feinem Hdrtltuck 
dusgeführten Wände gliedern fich durch kdnne­
lierte Pildlter. Diefe kdnnelierten Pildlter f1dn­
kieren dievonProfilen eingefdßtenFelderrechtecke 
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der ddneben liegende erlte Empfdngs[ddl ge­
winnt er feinen Hdupteindruck dUS dem Kontrdlt 
der weißen Holzverkleidung mit dem hier roten 
SeidenItoff der Befpdnnung. 
Dds fchon in dem fdlrägen Seitenflügel ndch der 
Morskdjd zu liegende, große rechteckige Herren­
zimmer des Botfchdfters iIl: von fchwerem Chd­
I'dkter, eine mdlIive Bdlkendecke und hohe Ver­
täfelung von Eichenholz, dn der inneren Längs­
reite ein großer Mdrmorkdmin. Seiner Art gleicht 
lich dUch dds ihm dis Wdrterdum dienende 
Rduchzimmer dn: Die Holzverfchdlung dusEichen­
holz, die rillendrtig profiliert erfdleint, wird im 
oberen Teil der W dnd von einer Stoffbefpdnnung 
dbgelölt. Zwifchen den Bdlkenkdrretten ihrer 
Decke tritt der Pu!) hervor. Dicht bei diefem 
Vorzimmer Iteigt die Pl'ivdttreppe des Botfchdfters 
und fein Perfonendufzug hinduf. 



Ndch dem Gdrtenhof zu liegt noch duf dem 
Monkdjdflügel der oVdle Speifefddl des Bot­
fchdfters für den dlltäglichen Gebrduch, hinter 
ihm, dn der Nebentreppe, die Anrichte. Diefer 
intime Speiferddl befitt durchgängig eine in ver­
tikdle Streifen dufgelöfte Holzpdneelierung dUS 
grdu gebeiztem Ahornholz von oVdlen feldern 
gefchmückt, die Wdnddrme erhdlten. Seine fldch 
gefchwungene Kuppel fitt duf einem vorkrdgen­
den Gefirru, dds die Beleuchtungsquelle verbirgt, 
foddß dlles Licht erft indirekt von der hell gefhi­
chenen Wölbung zurückgeworfen wird, wie dds 
Behrem fchon früher vorgefchldgen hdtte 1). Rote 
Gdrdinen und ein grduer Teppich mit roter 
Bordüre vervollftändigen diefes konzentriert ab­
geftimmte Interieur. -

Die umfaffende Aufgabe, die der Neubdu der 
deutfchen Botfchaft in St. Petersburg ddrftellt, 
erfcheint dls eines der größten Werke von Peter 
Behrem, als einer der monumentalen Höhe­
punkte feiner neuen Berliner Schaffemperiode. 
So verwirklicht (ie viele der Abfichten, die der 
KünftIer lange vorher, noch dls rein theoretifch, 
bei fich gehegt hatte. T rotdem gibt fie fich, 
denkt man z. B. dn die an gewiffe hiftorifche Stile 
affonierenden Empfdngszimmer der Ifdaksplat­
front, nicht mit der auch formal modernen Kon­
fequenz, die man fonft gerade von Behrem 
Werken her gewohnt ift. Daß diefer Kompro-

Abb. 220. Yaire,l Deutfche Botfchdftdm Iraabpldl; in SI. Peten­
burg. 1911 bis 1912. Anficht vom Hof dUS gegen das Hdupt­

gebäude 

miß freilich dn dem eine konfervativ ftrenge 
Bindung fordernden, offiziellen Programm ge­
legen hat, ift andererfeits auch zu berückfichtigen. 
Und fo wird dennoch wieder die moderne Art 
zu bewundern fein, mit der der KünftIer das 
trdditionelle Poftulat mit feinem individuellen 
und neuen Geift verlebendigt hdt, - abgefehen 
von der in einem höheren drchitektonifchen Sinne 

beftehenden Indifferenz 
allerformenfprache. Hie­
rin liegt allerdings auch 
das fehr aktuelle Problem 
unferer zeitgenöffifchen 
Baukunft, klaffifch zu wir­
ken, ohne fich dem Klaffi­
zismus hinzugeben. 

Abb.221. Kdiferl. Deutfche Botfchaft am Ifdabpldl; in SI. Petersburg. 1911 bis 1912. Anficht von 
der Hdlle dUS duf das Rückgebäude 

18. WOHNHAUS DR. 
WIEGAND IN DAH­
LEM BEI BERLlN. Im 
Jahre 1911 erhielt Peter 
Behrem zwei Aufträge 
für vornehme Landhäu­
fer allergrößten Stils, von 
dem Direktor des kgl. 
Alten Mufeum in Berlin, 
Dr. Theodor Wiegdnd,für 
Ddhlem bei Berlin, und für 
einen Wohn fit in der 
ländlichen Umgebung 
') Siehe oben S. 106. 
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